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Text: Carla Giacomozzi und Hannes Obermair. Aufnahmen: Stadtarchiv Bozen, Bestand “Vittorio Duca”.

Vittorio Duca ist am 29. Juli 1922 in Rom als Sohn von Elisa Ascoli und Giovanni Duca 
geboren. Ab Ende 1943 ist der Lebensweg des Vaters Giovanni engstens mit dem seines 
Sohnes Vittorio verknüpft. Giovanni Duca hatte unmittelbar nach dem 8. September 1943 
den Widerstandskampf auf dem Apennin um Modena – im Gebiet um Pavullo / Lama 
Mocogno – organisiert. Es gelang ihm, zahlreiche Männer um sich zu scharen, darunter viele
ehemalige Offiziersanwärter aus der Militärakademie.

Vater und Sohn wurden – zwei sich widersprechenden Quellen zufolge – Ende März 1944 
gemeinsam in San Michele Extra (i. Verona) oder in Venedig verhaftet; anschließend wurden 
sie in das NS-Gefängnis der Festung San Leonardo in Verona gebracht und dort verhört.
Giovanni wurde hier am 28. August 1944 ermordet. Am selben Tag wurde sein Sohn Vittorio 
zunächst in das Bozner Durchgangslager, dann in das KZ Mauthausen deportiert, mit dem 
letzten der großen Transporte, die das Lager Bozen verließen. In Mauthausen erhielt Vittorio 
eine neue Matrikelnummer: anstelle der Nummer 3427 des Lagers Bozen wurde ihm die
Nummer 126.168 zugewiesen. Er starb im Außenlager Gusen 2 am 14. März 1945, kurz vor 
Kriegsende.

Im „Polizeilichen Durchgangslager Bozen“ schrieb Vittorio Duca heimlich ein Tagebuch, das 48 Seiten
aufweist. Es handelt sich um eine ebenso wertvolle wie eindrucksvolle Quelle, die Duca vor seiner 
Deportation nach Mauthausen zwei Lagerinsassen, den Geschwistern Mariuccia und Rosetta Nulli aus
Iseo, als eine Art Testament übergeben konnte. Im Jahr 2007 hat Caterina Antonioli, Tochter von

Mariuccia, das Diarium dem Stadtarchiv Bozen schenkungshalber überlassen.


